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Einladung zum Abonnement. 
Da» zweite Luartal des Jahres geht 

nunmehr zu Ende. Der alten Gepflogenheit 
folgend erlauben wir uns neuerdings au 
unsere Leser zu appcllirm und zu bitten, 
uns auch fürderhin die gleichen Sympathien, 
das gleiche Interesse zu bewahren. Es bedarf 
wohl keiner besonderen Versicherung, daß wir 
nach wie vor aufrichtig und emsig bestrebt 
sein werden im Sinne der fortschrittlich ge-
sinnten Einwohnerschaft des Unterlandes zu 
wirke» und gegen Uebelstände zn eifern. Ohne 
jede Prätension dürfen wir bereits auf ein 
LUlinqueuuium zurückblicken, in dem wir uu-
entwegt die bei der Gründung des Blattes 
ausgesprochenen Tendenzen versolgten. Unbeirrt 
durch die Mißgunst unserer Gegner wollen 
wir mit gleich frohem Mnthe das Banner 

des Fortschrittes hochhalten. 
Wir empfehlen somit unser Blatt der 

wohlwollenden Unterstützung unserer Ein» 
wohnerschast und laden zum neuen Abou« 
nement ergebenst ein. 

Hie Aedartion und Administration 

der „Lillier Zeitung." 

Z u r M in is te rKr i s ts . 

Mi t den Rostn haben auch gegenwärtig die 
Minister'Com'ünationen ihren Blüthenmonat. 

So schwer es auch sein mag aus tem Ge-
wirre ver als Ministercandidaten gemeldeten 
Namen die richtigen Persönlichkeiten herauSju-
rathen, ebenso sicher daif eS angenommen werden, 
daß die Verfassungspartei in dem kommenden 
Cabinete keine Vertretung haben werde, sondern 
durch Mitglieder der Rechten oder politisch ge-
schlechtslosen Beamten ersetzt werden wird. 

Ob die betreffenden Eandidaten für irgend ein 
Portefeuille besondere Kenntnisse oder Ambition 
mitbringen, dieS ist vollkommen nebensächlich, dar-
nach fragt ja Graf T a a f f e diesmal ebenso-
wenig als gelegentlich der Ernennung des Baron» 
Kriegsau zum Finanzminister. 

Ein eigenthümliches und die Zustände unseres 
Vaterlandes wenig verklärendes Licht bleibt r« 
immerhin, wenn die Thatsache constalirr wird, 
daß bei uns in Oesterreich zu den höchsten Ehren-
stellen nicht ollein das Verdienst und die Kennt-
nisse sondern sehr oft Gefügigkeit und politische 
Wetterwcndizkeit maßgebend sind. 

Was kann und soll uns der ParlamentariS-
mus nützen, wenn der Leiter ve« EabinetS mit 
vornehmen Lächeln dem Parteigezüakc zusieht, 
über demselben zu stehen wähnl und je nach Be-
darf durch eine hingeworfene Concession die Ma-
joritüt für sich ausnützt. 

Kein irgendwie leitender Gedanke des Coali-
tionSministerium« hat bis jetzt Boden gewonnen, 
und trotzdem das Cadinet Schifforuch gelitten, 
soll doch die experimentale Eoalitionspolitik fort-
gesetzt werden. 

Einen Erfolg indeß hat das Ministerium, 
freilich nicht in seinem Sinne, zu verzeichnen : 
Die VersassungSpartei hat die verlorn« Einigkeit 
wieder erlangt und steht als geschlossene Phalanx 
den Angriffen der Deeentralisten gegenüber. 

Die Reconstructioa des Eabinetes wird wie 
verlautet bis zum Ablauf der Verhandlungen über 
die Wahlreformvorlage im böhmischen Landtage 
hinausgeschoben werden. DeS neuen Ministeriums 
erste That dürfte dann die Auflösung des böhmi-
schen Landtages sein. 

Vorläufig wird nur die Ernennung deS Herrn 
von D u n a j e w S k i zum Finanzminister als 
perfekt angesehen. Für wahrscheinlich gilt auch die 
Ernennung des Baron F r e y > S t r e i t zum 
Iustizminister, ebenso die des Grafen von 
W e l f e r S h e i m b zum LandeSverlheidtgungS-
minister. Baron G ö d e l-L a n o y, der, seitdem 
er von den slovenischcn Landgemeinden zum 
ReichSrathSabgeoldnetkn gewählt wurde, fort-
während als Minister-Eandidat galt und ur-
sprünglich für den Posten des UnterrichtSministerS, 
nachher für den des Finanzministers in Aussicht 
stand, soll nunmehr Handelsminister werden. 

Wir wissen nicht, sollen wir die Vielseitigkeit 
der Herren die für jedes R.ssort eine Qualifi-
kation zu besitzen scheinen, anstaunen, oder die che« 
valereSke Nonchalance des Ministerpräsidenten 
bewundern, der je nach Bedarf für diesen oder 
jene» Posten eine Persönlichkeit ausfindig zu machen 
weiß, eingedenk des Spruches; .Wem Gott ein 
Amt gibt, dem gibt er auch den Verstand". 

Feuilleton. 
Eine V e k e i g u n g des B e l u v s . 

I n der jüngsten Zeit brachten die TageS-
blättcr die Nachricht, daß die Drahtseilbahn auf 
den Vesuv dem öffentlichen Verkehr übergeben 
worden sei. ES dürfte vielleicht manchen Leser 
dieses Blattes interessieren, zu erfahre», daß mit 
dieser Bah»eröffnung eine Specialität des Berg-
besteigen? zu Grabe getragen wurde. Obgleich der 
Vesuv nur 1186 Meter (— 3700 Fuß) hoch ist, 
lässt sich ohne Uebertreibung behaupte», daß die 
Ersteigung des letzten Vesuvkegels selbst für rou-
tinirte Bergsteiger keine gewöhnliche touristische 
Unternehmung sei. I m Folgenden soll nun diese 
Tour, die Schreiber dieser Zeilen vor zwei Mo-
naten l. I . unternommen hat, skizziert werden. 

Der gewöhnliche Weg auf den Vesuv führt 
von Neapet über Resina, wo man Führer und 
Pferde bis zum Fuß des V'fuvkegelS erhält, wenn 
ma» eS nicht vorzieht, den ganzen Weg zu Fuß 
zu machen. Man kann aber auch von Neapel über 
Resina bis zum Observatorium im Wagen fahren 
und dann die weitere Tour zu Fuß machen. Der 
letzte Kegel wurde bi« vor kurzem meist nur zu 
Fuß erstiegen, doch ließen sich bisweilen Touristen, 
namentlich Damen, in einem Tragsessel hinaus-

tragen. — Am 2. April d. I . fuhr ich mit 
meiner Frau auS dem am Quai 8t» I>ucia ge-
legenen, empfehlenswerten Hotel äs koms die 
Strada Nuova und della Marinella entlang gegen 
Resina, um dem Besuoio, diesem imposanten Wahr-
zeichen Neapels, einen Besuch abzustatten. Herrlich 
leuchteten im Glänze der Sonne die Höhen und 
Niederungen des wundervollen GolfeS von Neapel. 
ES war einer jener herrlichen Morgen, deren wir 
uns in unserer Gegend meist im Juni erfreuen. 
Das geräuschvolle Leben Neapels begann bereit« 
sich zu entwickeln. 

Reihen von rasselnden Wagen, dazwischen 
zumeist mit Gemüse beladene Esel, von Landleuten 
angetrieben, schreiende Austräger und Verkäufer 
von Zeitungen und Kleinwaaren, vor den Häusern 
arbeitende Handwerker und andere Personen füllten 
schon die Großen, welche über daö mit schönen 
Villen geschmückte Portiei nach Resina führen. Ne-
apel hängt nämlich mit diesen zwei Städten zu-
sammen, deren letzte Häuser wir erst nach sast 
einstündigem, ziemlich schnellem Fahren erreichten. 
Unmittelbar hinter Resina führt die Straße den 
Berg hinan gegen dos Observatorium, welches 
man in der Höhe vor sich sieht. Die Straße selbst 
ist gut gebaut und schlangelt sich, zwischen Wein-
bergen und Feldern sanft aussteigend, über den 
Lavastrom vom I . 1631. Bevor man den Fuß 
des Hügels erreicht, auf welchem das Obser-

vatorium steht, führt man an der Lava vom I . 
1858 vorbei. Ueberall weisen längs des Wege« 
umhergestreute und zerklüftete Lava-Blöcke auf die 
stürmische Vergangenheit hin, dir hier gewaltet. 
Die Vegetation war in Folge des auch in Neapel 
Heuer strengen Winters nicht so weit, wie in ten 
vorhergehenden Jahren um diese Zeit vorgeschritten. 
Doch fand da» Auge Erfrischung an den hie und 
da malerisch stehenden Pinien, KaktuSgewächsen, 
blühenden Mandelbäumen und den die Vorder-
gründe deS Vesuv» teilweise bedeckenden matt 
grünen Olivenhainen. Von Resina aus vergingen 
mehr als anderUiolb Stunden, bevor wir beim 
Observatorium waren, d. i. bei dem für die ma-
gnetischen, elektrischen und meteorologischen Beob« 
ochtungen eingerichtete»! und gegenwärtig von Prof. 
Palmieri geleiteten Institut. Es liegt auf einem 
von dem Eentralkegel des Vesuv« getrennten au«-
gedehnten Damme — Promentorium —, welcher 
nach Norden und Süden abfällt und in Osten 
durch einen ziemlich ebenen Thalgrunv, die söge» 
nannten Canteroni. mit dem Vesuvkrgcl zusammen« 
hängt. Die Terasse de« Observatoriums gewährt 
einen schönen Ueberblick des ganzen prachtvollen 
Halbkreises, welcher der Golf von Neapel heißt, 
und von Bojar und Cap M'senum bis nach 
Sorrent reicht. Wer in R<sina keinen Führer ge« 
nomme» hat, kann es hier tun; doch genügt in 
der Regel e i n Führer nicht, außer diesem pflegt 



Politische Rundschau. 
Cillj. 26. Jun i . 

Vom bedeutendsten Versöhnungskampfplatze, 
von Böhmen werden zwei beachtenSwerthe Nach-
richten gemeldet: Das Bezirksgericht Aussig hat 
dem Beispiele des Bezirksgerichte« Eger folgend, 
eine czechische Eingabe unter Hinweis auf § 13 
der allgemeinen Gerichtsordnung zurückgewiesen. 
Dagegen hat ein anderes Gericht in Böhmen in 
seinem Uebereifer für die Durchführung der 
Taaffe'schen Sprachenfreiheit an eine Partei in 
Innsbruck, welche bei dem deregten Gerichte eine 
Execution führte, ein Schriftstück in czechischer 
Spracht gerichtet ! E« wird bald den armen 
Deutschen in Oesterreich zuletzt nicht« übrig 
bleiben, al«, um möglichen Fatalitäten zu cnt-
gehen, sich insgesammt die Kenntniß der czechischen 
Sprache in Wort uud Schrift einzneignen. 

Der Gemeinde-Ausschuß deS steiermärkischen 
Landtages hat den Antrag auf Ablehnung des 
Carlonfchen Gesetzentwurfes betreffs Wiederein-
führung dcS Ehcconsenses folgendermaßen motivirl: 
„ I n Anbetracht, daß der Gesetzentwurf Bestim-
wungen enthalt, welche weil größere Beschränkunzen 
persönlicher Freiheiten bezwecken, als die früher 
bestandenen Verordnungen über den Ehccousen« 
normirten, daß die Wiedereinführung des politi« 
scheu Ehcconsenses bereits zweimal vom Landtage 
abgelehnt wurde und daß seither dte Verhältnisse 
sich nicht geändert haben, daß aber auch die Be-
stimmungen de« ÄcsetzentwurfeS dadurch leicht um» 
gangen werden können, daß die Ehewerber in einem 
anderen Kronlande, wo eine solche Beschränkung 
nicht besteht. Ehen schließen können, stellt den 
Antrag auf Uevergaiu zur Tagesoidning. 

Ein Wiener Telegramm des „Pokrok" meldet, 
daß Stremayr, Kord-Weivenheim uns Horst vor 
der Abreise des Kaisers nach Böhmen ihre Ent-
lassungsgesuche erneuerte», doch sei bis jetzt von 
dem Kaiser leine Entscheidung getroffen worden, 
da "er Monarch seit seiner Rückkehr aus Böhmen 
außer Taaffe keinen Minister zu sich beschi:den 
habe. Die genannten Minister wallten mit der 
Linken im Conlocl bleiben, waS ihnen nicht ge« 
lang, so daß sie lieber ihre Demission gaben. 

„Pokrok" sagt, fall» die verfassungstreue 
Majorität über das magere Surrogat der Wahl-
reform zur Tagesordnung übergehe, so werde die 
tschechiiche Nation ven letzten Rest der Zuversicht 
und Glaubens an die Versöhnlichkeit der Ver-
fassungStreuen verlieren. Um nicht Oel ins Feuer 
zu gießen, habe man die Stimmung der tschechischen 
Bevölkerung verschwiegen. (?) Diese Stimmung sei 
erregter als je zuvor. „Pokrok" schließt mit fol-
Sender Drohung: „Wir wünschen wahrlich nicht, 
daß die Geduld unseres Volkes reiße; denn dann 
könnte die Versöhnung und der Friedefim Inter-
esie des Landes und des Reiches nicht so glatt 
und billig erzielt werden." 

man noch einen oder zwei andere Männer zu en« 
gagiren, die den Touristen bei der Besteigung des 
letzten Kegel« zu unterstützen haben. Um nicht aus-
gehalten zu werde» und die vielen Zudringlichen, 
die mir in dieser Hinsicht ihre Dienste anboten, 
loö zu werden, — von allerlei Zudringlichkeit und 
Bettelei hat der Fremde in Neapel überhaupt 
viel zu leiden — musste ich mich entschließen, 
noch einem vierten Mann zu nehmen, obgleich ich 
den weiteren Weg allein machte, da meine Frau 
beim Observatorium zurückgeblieben war. 

Der Saumweg führt durch die eben erwähnten 
Canteroni vi« zum Kreuz, dessen Umgebung zugleich 
den Hattplatz für die bis hierher gehenden Maul-
tiere bildet. Das Kreuz war heuer nicht da; auf 
meine Frage, was damit geschehen fei, meinte mein 
Führer, die jetzige Regierung brauche kein Kreuz, 
sondern nur monvt«, sompre monete, eine Ant-
wort, die wohl ein Streiflicht auf die politische 
Stimmung der VolkSclaffe wirft, welcher mein 
Guida angehörte. Angesichts der Lava- nnd Lapilli-
selber, die recht« und link«, an manchen Stellen 
einem große» versteinerten Meere nicht unähnlich, 
sich ausbreiten, gelangte ich nach 45 Minuten an 
den Fuß des letzten Kegel«. Einige hundert Schritte 
von der Stelle entfernt, wo wir standen, beginnt 
die Drahtseilbahn, an deren Ausbau rüstig gear-
beitet wurde. Auch wurde eine neue Straße ange« 
legt, die vom Observatorium bis hierher führt; 

Da« preußische Abgeordnetenhaus hat am 
24. d. die z»eit« Lesung der kirchenpolitischen 
Vorlage beendn. Dte Debatte bot am letzten 
Tage nur bei der Berathung des Artikels X 
einige interessante Momente. Dieser Artikel ge-
stattet nämlich die Errichtung neuer Niederlassungen 
jener Orden, welche sich mit der Krankenpflege 
besassen. „Widerruflich" soll diesen Orven auch 
erlaubt werben, den Unterricht nicht schulpflichtiger 
Kinder und Idioten zu übernehmen. Das Centrum 
begehrte, daß da« Wort „widerruflich" wegfalle; 
über diesen Antrag entspann sich nun eine DiS-
cussi»», welche theilweise an die leidenschaftlichen 
Culturkampfdebatten in der zweiten französischen 
Kammer erinnerte. Beinahe alle Redner consta-
tirten die bedenklichen Seiten der Klostererziehung 
und selbst der fromme Piotestant Stöcker, welcher 
sonst Schulter an Schulter mit dem katholischen 
Centrum zu kämpfen pflegt, sprach gegen die An-
träge des Centrums, indem er namentlich auf die 
Vorgänge in Tirol verwies. Das All.e»dcmcnt 
des Centrums wurde auch abgelehnt. 

Fürst Bismarck unterhandelt mit Bennigsen 
über einen Cowpromiß bezüglich der dritten Vesung 
der Kirchen-Vorlage. Der Kanzler will den Bischos-
Paragraph opfern, obschon Puttkamer sich so ener« 
gisch für denselben eingesetzt hat. I ' i Folge dessen 
will man in Berlin sogar behaupten, daß der 
Kanzler seine Verständigung mit den National-
Liberalen „hinter vem Rücken Putlkamer's" an-
strebe. 

Zur Kennzeichnung der Situation zwischen 
Preußen uns dem Vatican schreibt man dem „Bund" 
au» Rom: „Die Nachricht der „Köln. Z'g." über 
mehrere von Cardinal Jacobini abgegangene Be-
fehle zur Wiedeianknüpfuug der Verhandlungen 
mit Berlin war eine Ente, deren Geburtsort eher 
a» der Spree als an ter Tiber zu suchen ist. 
Richtig ist dagegen, was tie „Germania" versicherte, 
nämlich, daß der Cardinal Iacobini angewiesen 
wurde, sich zur Rückkehr nach Rom bereit zu 
kalten. Ueber den Zeitpunkt seiner Ankunft im 
Vatican ist übrigens zur Stunde nichts festgesetzt. 
Preußen gegenüber wird man sich vorläufig ad-
wartend verhalten. Aendert sich im Vatican die 
Stimmung, so bleibt ein neuer Annäherungsversuch 
nicht ausgeschlossen. Wer aber dabei die Initiative 
ergreifen wird, ist eine Fra^e, welche hier noch 
nicht ventilirt ist. Man darf nicht vergessen, daß 
das Centrum den Vatikan drängt und nicht etwa 
der Vatikan das Centrum, mit dem der Vatikan 
nicht zu brechen wagt. I n diesem Momente liegt 
also der Schw-rpunkt der Entscheidung nicht in 
den Händen der Curie, sondern in jenen der 
CentrumSmänner, die übrigens klug genug sind, 
diesen Thatbestand, der hier von vielen Prälaten 
durchiu» mißbilligt wird, mit ungewöhnlicher Be. 
scheidenheit sorgfältig zu verschweigen " 

Die Conferenz in Berlin wird voraussichtlich 
heute ihre Arbeiteu schließen und zwar mit der 

demnach kann man jetzt von Neapel bi« zum Bahn-
Hof der Drahtseilbahn fahren. Von meinem Stand-
Punkt kftnnte ich den jüngsten Lavastrom vom I . 
1871 und 1872 gut übersehen, ebenso die gegen-
über ragenden schroffen Wände der Somma, d. i. 
des zweiten Gipfels des Vesuvs, von dem ma» 
weiß, daß er noch unter Kaiser Augustus der einzige 
Gipfel war und infolge des Äusbruche« im I . 
7i) eingestürzt ist. 

Die große Steilheit des letzten Kegels — 
die Böschung beträgt an manchen Stellen 30—40° 
— und die nachgebende und rollende Lawaasche er-
schweren ungemein seine Ersteigung. Man ließ sich 
deshalb auf den Gipfel (Lima) hinaufziehen. Die« 
geschah in der Weise, daß ein oder zwei Riemen 
an einem Stäbe, den der Tourist mit beiden 
Händen horizontal zu halten hatte, befestigt und 
von einem, beziehentlich zwei vorangehenden 
Führern gezogen wurden, während ein oder zwei 
Führer den Touristen von rückwärts schoben. 
E« ist ersichtlich, daß diese Art des Bergsteigens 
durchaus nicht einladend und nichts weniger als 
angenehm ist. Man kam relativ nach am besten vor-
wärt«. wenn mau den Stab an sich zog, um sein 
Gleichgewicht zu erhalten, und beim Steigen sich 
möglichst passiv verhielt. Nach anverthalbstünbigem, 
erschöpfendstem Steigen war e» mir endlich be-
schieden, auf dem den Krater umgebende» hol« | 
fingen Boden Halt zu machen. Nun war aber 

protokollarischen Erklärung, daß die bei der Con« 
serenz vereinigten Botschafter im Namen der 
Mächte nnd in Ausführung de« Artikel« 24 de« 
Berlin Vertrages die Grenze tracirten. Die Vot« 
schafter werden sodann ihren resp. Regierungen 
Bericht erstatten, wonach die identischen Mit« 
theilungen de« Conferenzbeschlusse« seilen« der 
Mächte in Konstantinopel erfolgen sollen. Man 
meint, daß die Conferenz alle thatsächlichen Ver-
Hältnisse derart in Betracht gezogen h,l und die 
Uebereinstimmung der Mächte eine so imposante 
ist, daß zur schließlichen Durchführung der Be-
schlösse ein besonderes executorische« Vorgehen ent» 
behrlich wird. 

Auch im französische» Senate stand vorgestern 
die OrdenSfrage auf der Tagesordnung. Die Cle-
rikalen hatten eine Reihe von Petitionen gegen 
die OrdenSdecrete eingebracht und die Conserva« 
liven nahmen dieselben zum Anlasse für heftige 
Angriffe gegen das Cadinet, in erster Reihe na» 
türlich gegen IulcS Ferry. Besonder« Audiffret 
trat für da« Reche der Klöster, die Jugenderziehung 
fortzuführen, mit allen möglichen Sophismen ein. 
W>e immer spielte auch diesmal die Phrase, von 
der beor»hten Freiheit der Eltern eine große Rolle 
in den AuSiührungen der Reaktionäre. Dagegen 
nahm der Beritterstatter Demole für den Staat 
da« R.'cht in Anspruch, einzuschreiten, sobald er 
sieht, daß ein Familienvater sein Kind Händen 
anvertraut, welche es verderben. 

Die „Agence HavaS" meldet au» Ragusa: 
Die albanesische Liga richtet- an die Conferenz 
folgendes Telegramm: Die Albanesen weesen nie-
mals in die Zerstückelung ihre« Landes, noch in 
einen Gebietstaujch einwilligen, welcher sie einer 
fremden Herrschaft unterwirft. Die Alvanesen er-
neuern bei den Bevollmächtigten die Bitte, ihr 
Verlangen auf Intaclerhaltunz ihrer alle» Rechte 
in ernste Erwägung zu ziehen, und betheuern 
Dankbarkeit dafür, daß so viel Blutvergießen ver-
hindert und zur Entwickelung der Civilisation bei-
getragen wurde. 

Kleine Chronik. 
tfilli, 2«. Juni. 

( V o m k. k. Landesschul ra thc. ) I n 
der Sitzung des steierni. Landesschulraihes vom 
17. d. wurden unter Anderem Dienftalterszulagen 
z»e,kannt den Oberlehrern: Franz B l ü m c l und 
Josef B o bui f u t ; dem Lehrer Johann VM i f U u z 
und der Lehrerin Johanna R a n k l. 

(Dccenna l fe ie r . ) Der Lehrer»Berein in 
Cilli hält Donnerstag, de» 1. Jul i die Feier 
seines zehnjährigen Bestände«. Die Festversamm» 
l»ng finde« um 1 Uhr im Gartensalon „zum 
weißen Ochsen" statt. Am Programme derselben 
siehe» Gcsangsvonrüge, Festreden uud ein Fest. 

3 t T Fortsehnn« im Einlageblatt. ~&G 

alle Mühe vergesse». Welche Ueberraschung! Alle» 
will das Auge mit einem Blicke ersassen und 
nimmer kann e« sich davon lo«reißen. 

Da« großartige Bild lag in seinem vollen 
Glänze zu Füßen ausgebreitet, welche« durch 
seinen Kontrast zu der Wildheit der nächsten Km» 
gebung »och ergreifender wirkte. Die aus dem 
Krater emporsteigenden Dampf, und Feuer« 
strahlen und unter Tosen emporgeschleuderteu 
Lapilli und Schlacken verrieten zu deutlich da« 
unterirdische Leben in dem gewaltigen Schmelz« 
ose». in dem es Heuer besonder« stark brodelte, 
so daß es nicht möglich war, an die Oeffnung 
des Krater« zu klettern, oder gar in den Kessel 
desselben hinabzusteigen, was in den früheren 
Jahren nach der Angabe der Führer nicht selten 
unternommen wurde. Von diesem schauerlichen An-
blick wendet sich da« Auge mit Entzücken zu dem 
nach Süden und Westen ausgebreiteten Panorama 
Mi t der Schönheit einer Beigstadt hingelagert und 
vo» der südlichen Pflanzenwelt umgürtet, welche die 
bewaldeten Höhen vo» Camaldoli überragen, tritt 
Neapel aus dem Bilde hervor, während vor dem-
selben der ganze Golf wie ein Sildermeer aus-
gebreitet liegt, von dessen Hintergründe sich die 
Inseln Procida und Jschia und da» scharfkantige 
Kapri abheben. Gegenüber diesem lachenden Meere 
und Gelände sieht man am südöstlichen Abhang« 
die weißen Häuser von Torre äol Greco 
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banfett. I n den Zwischenpausen wird die Cillier 
Mufik-VereinS-Capelle concertiren. 

(Liedertafe l . ) Die ursprünglich für Mit t -
woch festgesetzt gewesene Liedertafel deS Männer-
gefangvereincs, sollte nunmehr heute stattfinden, 
da jedoch auch heute das Wetter ungünstig blieb, 
so wurde dieselbe vorläufig aus unbestimmte Zeit 
hinausgeschoben. 

(Cillier Musik Verein.) Das in un-
ser« letzten Nummer angekündigte Concert des 
Cillier Musik-VereinS wird, wenn der überlounen-
hafte Regengott nicht neuerliche Hindernisse be-
reitet Sonnabend, den 3. Jul i , im Brauhaus« 
garten zur „goldenen Krone" stattfinden. Das 
Programm de« Concertes ist folgendes: 1. Fest-
marsch von Carl. 2. Ouvertüre zur Oper „Don 
Juan" von Mozart. (Harmonie.) 3. Die Werber. 
Walzer von Lanner. 4. Einleitung und Frauenchor 
aus der Oper „Lvhengrin" von Richard Wagner. 
5. Arie aus der Oper „Der schwarze Domino" 
von Donizetti. (Harmonie.) 6. Ouverture zur 
Oper „Oberon" von Weber. 7. Original-Cavatine 
für Ftügclhorn. 8. Marsch aus der Oper „Rienzi" 
von Richard Wagner. 

(Das Sannthal und feine Ge-
schichte.) Unter dieser Überschrift bespricht 
Dr. Emil K ü m m e l in einem Feuilleton deS 
Abendblattes der „Tagespost" vom 25. d. den 
im Verlage von Johann Rakusch in Cilli er-
schienen, dritten Theil der Geschichte „deS Bis-
thums und der Diöcese Lavant" vom Domcapi« 
tular Jgnaz O r o 1.1 ti, welcher das Archidiakonat 
Saunien und das Dekanat Cilli behandelt. I n 
dieser Besprechung wird namentlich der antiquar-
ische und kunstgeschichtliche Theil te» Buches be-
tont und dem Bicuenfleiße de« Autors, der Im« 
zerstreute und dürstige illtaterial ansammelte, 
volle Anerkennung gezollt. Ein sehr hoher Werth 
wird den Mittheilungen über dcn Bauernaufstand 
von 1635 beigelegt, ebenso dem Nachtrage über 
die lutherische Kirche zu Scharfenau. I n diesem 
Nachtrage, welcher actenmäßig bestätigt, was der 
Verfasser im Borjahre nur als eine Frucht ört-
lichcr Untersuchungen veröffentlicht hatte, wird die 
Objektivität mit welcher H m Oro^en die Frage 
behandelt, als wahrhaft nackahmenewerth gerühmt. 

(Trster M,;em«iner Beamte,:-
Verein der österr.-ungarifchen Mo-
narchie . ) Der reine Bestand der LebcnSoer 
sicherungS-Abtheilung mit Ende 1679 betrug 
32418 Verträge über ein Capital von 
fl. 30,700.803.— und über IahreSrenten per 
fl. 70.751.— I n den ersten fünf Monaten d. I . 
wurden überreicht 216!) neue Anträge per 
fl. 2,170.000.— Capital und fl. 10.000.-
Rintcn, zum Abschlüsse gebracht währen» derselben 
Periode 15^6) Verträge über ein Capital von 

schimmern, daS an der Stelle des alten Stabiae 
liegt und von den Lavaströmcn am meisten heim-
gesucht wurde, weiterhin I'vrro äeU Anunziata 
und die dammartige Umfassungsmauer der „Statt 
der Todten", wie Walter Scott Pompeji nennt. 
Unwillkürlich beschleicht den auf dem Vesuv 
Weilenden das Gefühl der Wehmut und Furcht 
bei dem Gedanken, daß auch jetzt noch der Vul-
kan diesem gesegneten Stück Erde mit dem Ver-
derben droht. Nach einstüvdigcm Aufenthalte auf 
dieser einzigen Warte mußte an den ALstkg ge-
dacht werden. Anstalt den schlängelndev bisherigen 
Pfad zu benützen, stieg ich geraden Wegs nach 
unten hinab auf der Linie fast der größten 
Neigung des Kegels. Von dem Führer unter dcn 
Arm gefasst, durchsauste ich, mit schwindelnder Eile 
hinabsteigend, wobei der Fuß in die Schichten 
von Asche sich drängte, iu 18 Minuten den Weg, 
auf dessen Ersteigung ich kurz vorher mehr als 
eine mühselige Stunde verwendet hatte. Um 
6 Uhr AbendS waren uir wieder in unserem 
Hotel. 8. 

t 1,540.645 Gulden und über IahreSrenten per 
fl. 5583.— Der VerficherungSktand am 31. Mai 
d. I . betrug nach Abzug aller Erlöschun^en 
33.374 Vertrüge über ein Capital von 
fl. 3l,639.884.— und über IahrenSrenten von 
fl. 73.408.— Durch Todesfälle im Jahre 1880 
find bisher 207 Versicherungsverträge erloschen 
und aus denselben fl.170.114.— fällig geworden, 
die feit Beginn deS Vereine« ausgezahlten Ver-
sicherungScapitalien betragen fl. 2,595.000.— An 
Prämien für die ersten fünf Monate d. I . war 
die Summe von fl. 456.600.— fällig ge-
worden. 

(Parkmusik.) I m Falle günstiger Witte-
rung coucertin morgen Sonntag l 1 Uhr Vor-
mittag« die Cillier Mufik-VereinSkapelle im 
Stadtparke. 

(Gartenconcert.) Morgen Sonntag, 
Abend« acht Uhr, findet im Falle günstiger Wit-
terung ein Concert der Cillier Musik-Vereinskapelle 
im VrauhauSgarten zur „goldenen Krone" statt. 

(Stadtverschönerung.) Der Besitzer 
der Fournirrsäge Her? Jakob di Centa hat frei-
willig und unentgeltlich seinen Gartenzaun aus der 
Wienerstraße zurückgesetzt und dadurch sowohl zur 
Verbreiterung wie zur Verschönerung der genannten 
Straße wesentlich beigetragen. 

(Dammdurchbruch.) Das Hochwasser 
der Woglnna hat in der Nacht vom 24. d. den 
b:im Wehr de« Herrn Sima befindlichen Damm 
durchbrochen und die daselbst auf der rechten User-
feite befindlichen Wiesen geschädigt. 

(Kochwasser.) Wie aus Wind.LandSberg 
gemeldet wird, find in Folge der letzten Regen« 
güsse die Sottet und deren Zuflüsse ausgetreten. 
Hiedurch wurden die Futtervorräthe sehr geschä-
diget, namentlich wurde das Heu in den Niede-
rungen beinahe gänzlich unbrauchbar gemacht und 
meistentheiis weggeschwemmt. 

(Empfehlenswert.) I n Klagenfurt sind 
am 15. d. die bedeutendsten Fleischer, welche stets 
das beste Vieh zur Ausschrotung ankaufen, plötz-
lich mit dem Fleischpreise von 5)6 kr. auf 52 kr. 
pr. Kilo hcrabgegangen. 

(.Heuernte.) Lie heurige Heuernte ist 
gegen alle Erwartung schlecht ausgefallen. Aus 
allen Bezirken de« Unterlandes wird eine mehr 
oder weniger große Mißernte gemeldet. 

(Drohende Mißernte in Deutsch-
l a n d . ) I n Folge der sich mehrenden Anzeichen 
einer drohenden Mißernte in Deutschland wird 
die Möglichkeit einer Herbstjcssion des Reichs-
tagcS «.wogen, die etwa zu Ende September ein-
zuberufen wäre, um über eine eventuelle SuSpen-
dirung oder Aufhebung der Kornzölle zu ent-
scheiden. 

(Geringe Beute . ) I n der Nacht zum 
9. d. sind iu die Behausung der Ehclcut« Eavo-

Z> ie chouvernante. 

Roman von S. Melnec. 
(2. Fortsetzung.) 

Wieder war der junge Ossicier nahe daran, 
seiner Gereiztheit freien Lauf zu lassen, aber er 
wußie, daß sie unbedingt das ausführte, was sie 
sagte, wenn er sich Hinreisen ließ, »och ein Wort 
in „solchem" Tone zu sprechen. Un!> Bianca war 
so schön, er glaubte, sie nie so heiß geliebt zu 
haben . . . wen» sie doch nur ein einziges 
freundliches Wort für ihn haben wollte! Er be-
zwang feinen Acrzer und sagte leiser: 

— Bianca, wie kannst Du es über da« 
Herz bringen, so grausam gegen mich zu sein, 
da Du doch weißt, daß ich nach nichts auf der 
Welt so sehr mich sehne, als nach einem liebe« 
vollen Wort von Dir. Du solltest eS endlich des 
Spiele« genug sei» lassen und meine Geduld und 
meine l'ieL'c nicht länger auf eine so harte Probe 
stellen; glaube mir, lange ertrage ich diesen Zu-
stand nicht mehr, der mir zur Folter wird, so 
oft ich Deine Gegenwart suche . . . 

— Mein Gott, so meide sie dock . . . ich 
denke, ich mache Dir las leicht genug! 

— Ja, allerdings, weil Du weißt, daß mich 
das nur um so mehr reizt. Darf ich vielleicht 
fragen, ob Du aus diesem oder noch einem au« 

lou-iek in Podvoloulek im Gerichtsbezirke Oberburg 
zwei unbekannte Männer eingedrungen und for-
derten unter Bedrohung mit einer Pistole die 
Herausgabe der Baarfchaft. Sie konnten jedoch 
nur einen Silbergulden erhalten, nahmen dann 
noch einen Fraueiuürtel, etwas Zucker und ein 
kleines Milchgefäß und entfernten sich mit dieser 
geringen Ausbeute. 

* 
* * 

Die soeben erschienene Nummer 33 des illustrirten 
Familienblattes „Die Heimat", V: Jahrgang 1880 ent-
hält : Ein Geheimniß aus alte« Zeiten. Roman aus dem 
Englischen von MrS. Erob Bearbeitet von L- Reonolda. 
(Fortsetzung.) V» buiqae. Roman von Ewald August 
König. (Schluß.) Illustration : Wildbad Gastein, iNach 
einer Photographie vo» Baldi & Würthle; für die 
„Heimat" gezeichnet. — Aus Peter K Rosegger's Hand-
w?rterleben Bon Paul Kartat. — Illustration: Rosegger. 
— Berliner Wochenmarktsscenen. Bon Silvester Frey. — 
Illustration: Polnischer Milchwagen. Nach seinem Aqua-
relle für di« „Heimat" gezeichnet von Th, Rybkowski. — 
Wildbad Gaftein. Bon Dr. I . E. — Aus aller Welt. 
< Aufruf an alle Menschen-, speciell Kinder freunde! — 
Maurische Hochzeitsbräuche. — Der Wollverbrauch Eng-
lande.) —Silbenräthsel.—Räthsel — Lösungen.—Schach. 
Abonnements aus die „Heimat" viertejährig l fl. A» kr. 
(2 Mark«, mit Poftversendung I st. 4'< kr. — auch ia 
Heften a 20 lr. (25 Pf.) am 1 und letzten eine» jed«n 
Monates. Turch alle/Buchhandlungen und Postanstalten 
zu beziehen. (Berlags-Erpedition der „Heimat". Wien l., 
Eeilerstätte 2.) 

Buntes. 
(Kostbarer W e i n . ) Labislaus Mezössy, 

Weingartenbesitzer in Mob, verkaufte dieser Tage 
einen Eimer 1861er Tokaycr Essenz um 1030 fl.; 
vier Magnaten waren die Käufer. Es war ein 
seltener Wein, schreibt ein ungarisches Blatt, aber 
ein noch seltenerer Handel, wie seinesgleichen viel« 
leicht seit dem Mittelalter nicht vorgekommen, wo 
ein Käufer drei Dörfer hingab für ein paar 
„AttthalS" Tokayer. 

(Eine Dors-Tragödie.) Ja Hradisch 
bei Zlutic wurde dieser Tage die Hochzeit der 
neunzehnjährigen Tochter eine« Landmanne« mit 
einem reichen Bauernsohne des benachbarten Orte« 
gefeiert. Als man vou der Kirche kam, entfernte 
sich die Braut in ein Nebenzimmer, angebend, sie 
wolle sich umkleiden. Al» sie lange nicht zurück» 
kam. sah man nach und fand sie sterbend. Da« 
Mädchen hatte eine große Dosis Arsenik genommen, 
und der herbeigerufene Arzt konnte nur den Tod 
constatiren. Einige Stunden später zog man auS 
dem n..hen Teiche die Leiche eines Unechte«, der 
bei dem Vater der Selbstmörderin gedient hatt«. 
Bei ihm fand man einen Zettel folgenden Inhalts: 
„Wir waren übe,zeugt, daß wir uns niemals mehr 
angehören können, darum wählten wir den Tod." 

der» Grunde mich heute Abend von der Gesell» 
schaft ausschließen wolltest? 

Sie athmete auf bei dieser Wendung de« 
Gespräche«, das ihr entschieden lästig war, und 
lachte muthwillig, ihm zum ersten Male wieder 
ihr schönes Antlitz zuwendend: 

— Wahrhaftig, Werner das lag nicht in 
muner Absicht, es thut mir ausrichtig leid. 

S«in Antlitz heiterte sich auf. 
— Ist das Dein Ernst? Hattest Du wirk-

lich nicht die Absicht . . . 
— Wirklich nicht, bester Werner, ich hatte 

Dich ganz und gar veigessen. 
Sie ließ ihm keine Zeit, auf dieses schmeichcl« 

taste Geständnis zu antworten, da sie sah, wie 
zornig sei» Auge aufblitzte, sondern rief der junge» 
Gräfin, die sich soeben wieder nähert-', zu: 

— Komm', Julie. Du wirst sehnsüchtig er-
wartet! Wir müssen sehen, ob wir nicht noch auf 
unserer Tanzkarte einen freien Platz für Werner 
finden. 

— Da werden wir vergeblich suchen, fürchte 
ich, entgcgncte die junge Dame, Werner'S Be-
g'üßung freundlich erwidernd. Sie sind leider zu 
spät gekommen, Ba»on Loffoio, und werden sich 
mit Extra-Touren begnügen müssen. 

— Extra-Tmirei,! antwortete Werner achsel-
zuckend. Da« ist ein Trost . . . wer erlaubt 



(Aus Hunger.) Ein Schüler der Olmützer 
Lehrer-BildungSanstalt wurde vor einigen Togen 
während de« Nachwittagsuntericht» von einem hef-
tigen Unwohlsein befallen. Der betreffende Professor 
schickte denselben daher nach Hause, doch der Aermste 
war so matt, daß er während de» Gehens zu Boden 
sank und daher auf Weisung d«S Professors von 
einigen Collegen nach Hause geführt werden mußte. 
Zu Hause angelangt, legte der Patient nun da« 
Geständniß ab. daß er wegen Geldmangel bereit» 
drei Tage lange keine Nahrung zu sich genommen 
hätte. 

(Geheimhal tung. ) Der „Wiener Allg. 
Zeitung" wird aus Pest telegraphirt, daß den 
dortigen militärärztlichen Eleven verboten wurde, 
den Zeitungen Mittheilungen über den in den 
bosnischen Garnisonen grassirenden Skorbut zu« 
kommen zu lassen. Ob in Folge der Geheim-
Haltung da» bedauerliche Uebel schneller verschwinden 
wir), als dies durch die Anwendung geeigneter 
Gegenmittel geschehen kann, bleibt allerdings noch 
fraglich. 

(Zwei Riesen und ein Zwerg.) Drei 
der auffalendstcn Männer dieses Jahrhundert» gaben 
Freitag dcn l l . Juni im königlichen Aquarium in 
London einen für Anthropologen sehr intresianten 
Empfang. ES find dies Chang, ein Theehändler 
ausPeking, Brustad, ein großer Norweger und 
Ch« mah, beschrieben als „der chinesische Zwerg, 
der kleinste Mensch in der Welt." Chang ist 
gegenwärtig der größte Riese, er mißt 8 Fuß, ist 
sehr gebildet und spricht fünf Sprachen, worunter 
das Englische recht gut, aber in dem bekannten sin-
genden Ton der Chinesen. Er ist 33 Jahre alt 
und e« sind jetzt fünfzehn Jahre, seit er nicht in 
England war. Nach fünfjährigem Aufenthalt im 
himmlischen Reiche kehrte er zur Pariser WeltiuS-
stellung nach Europa zurück, wo er Berlin, Ham-
borg und Wien besuchte, bei welcher Gelegenheit 
er von Er. Majestät dem Kaiser Franz Joses einen 
Ring mit dem kaiserlichen Adler und den Namens-
chiffern des Kaisers erhielt, drn er mit vielem 
Stolze vorzeigt. Seit seinem letzten Zluscnthaite in 
London ist er »och um 6 Zoll gewachsen. Ihm 
zunächst kommt Brustad, der 7 Fuß 9 Zoll groß, 
sehr muskulös und drei:rückig ist, und eine im 
Verhältniß weitere Spannweite hat, als Chang. 
Wenn man seine gewaltige Hand zum Gruße er» 
greift, so ist es, als ob ma» einen Eichendaum 
schüttelte. Er ist 35 Jahre alt. Ehe mah, der 
Zwerg, gibt sein Alter auf 42 Jahre an und 
mißt nicht mehr als 25 Zoll, während die Zwerge, 
welche sich ausstellen laffen, meistens über trei 
Fuß hoch sind. 

(»«.000 Gulden in Verlust ge-
r a t h e n . ) Dieser Tage wurde, wie etn Wiener 
Blatt erzählt, durch eine Firma der Post ein 
Brief zur Beförderung übergeben, welcher nach 
Belgien bestimmt und dessen Inhalt mit 300 fl. 
declarirt war; diese Angabe erwies sich indeß 

Extra-Touren, wenn man mit Comteß Julie oder 
Bianca tanzt! 

— Nun, ich dächte, das wäre unsere Sache, 
warf Bianca ein, das schöne Haupt ein wenig 
zurückbiegend. Ich werd« Dir heule Extra-Touren 
erlauben, so viele Du willst. 

— Ah. Du bist sehr gütig, Bianca . . . 
— Gar nicht. Ich bin Dir eine Genug-

thnung schuldig für meine wirklich absichtslose 
Unterlassungssünde, und wcrde sie Dir geben.. . 
das ikt Alles, aber nur unter der Bedingung, baß 
Du mich ruhig und vernünftig, wie andere Leute, 
unterhältst »in) mich nicht wieder ärgerst, denn 
Tante Susanna sagt: wenn man sich am Montag 
ärgert, so ärgert man sich die ganze Woche; daraus 
ist leicht zu folgern, baß. wenn ich mich auf dem 
ersten Balle ärgere, ich vielleicht den ganzen 
Winter das Vergnügen habe, es zu thun, und 
dafür müßte ich doch danken. 

Werner versuchte in Juliens Lachen einzu-
stimmen und sagte: 

— Ich bin gewohnt, daß Du mir eine 
Gunst stelS nur uuter Bedingungen erwciscft, 
welche die Gunslbezeugungen meiste»« wieder rück« 
gängig machen, und wie ich ebenfalls gewohnt 
d>», füge ich mich denselben. Da mir aber im 
Augenblick nicht ganz klar ist, was Du unter der > 
„ruhigen Unterhaltung vernünftiger Leute" ver- I 
stehst, so hast Du vielleicht die Güte, den Ge-

durch einen für den Absender sehr fatalen 
Zwischenfall als eine falsche. Auf der Tour 
zwischen Köln und dem belgischen Bestimmung»-
orte gerieth nämlich die erwähnte Werthsendung 
in Verlust, ohne daß die amtlichen Erhebungen 
bisher festgestellt hätten, ob an diesem Verschwinden 
eine verbrecherische Handlung oder ein anderer 
Umstand Schuld trage. Die von dem Verluste 
ihrer Sendung verständigte Wiener Firma rückte 
nach dieser unangenehmen Botschaft mit dem Ge-
ständnisse heraus, daß der bewußte Brief nicht 
300 fl., sondern elnen Betrag von 96.000 fl. 
enthalten habe. 

(Subjectives Verfahren.) In Man-
dalay, der Hauptstadt des Königreiches Birma, 
erscheint eine lilhographirte Zeitung, welche drei-
mal wöchentlich zur Ausgabe gelangt. Jüngst 
brachte dieses Blatt eine Hoknotiz, welche die 
Ausweisung des Prinzen Nyogamoy durch den 
König Thibo behandelte. Der König, über die 
JndiScretion de» Blattes ergrimmt, ließ die 
beiden Redactcure des Blattes vor sich bescheiden 
und verurlheilte sie kurzerhand zu je 90 Hieben 
mit dem Bambusrohr. Die Strafe wurde sofort 
vollzogen. Die Redacteure in Birma würden die 
Einführung des objectiven Verfahrens ohne Zweifel 
als einen erfreulichen Fortschritt mit aufrichtiger 
Genugthuung begrüßen. 

Eingesendet. 
An die P. T. Mitglieder des Sannthaler-Alpen-

Club in Cill i ! 
Tagesordnung 

der am 2. Juli d. I . Freitag Abcndö 8 Uhr im Club-
Locale <Kastl>of zur goldenen Ärone) stattfindenden 
Club-Versammlung !. Bericht des Borstandes ober die 
Einlaufe. 2. Bericht des Tr Glantschnigg über dcn ge-
genwärtigen Zustand der Tropfsteinhöhle bei Podlog 
3. AllsäUige Anträge. 

Cilli, am 26. Juni 18?0. 

Dr. E d. G l a » t s ch n i g g. 
Obmann 

Course der Wiener Aörle 
vom 2 « . Juni I8« iO. 

Einheitlich« Staatsschuld in Noten . . 73.60 
, „ i n vilder . 74.40 

Goldrente 88.50 
1860er Stao'.s-Anlehenslose . . . . 133.75 
Bankaktien 828.— 
Creditactitn 282.— 
London 117.25 
Napolevnd'or 9.34 
k. k. Münzducaten 5.56 
100 Reichsmark 57.60 

sprächsgegenstand selbst zu bestimm«», damit ich 
nicht wieder einen Fehlgriff thue. 

— Gern, erwidert« Bianca iu bester Laune, 
vielleicht baS Wetter oder Dein« heutige Reise 
ober Dein neue» Pferd . . . ich denke, wir 
werden nicht in Verlegenheit kommen. 

— DaS denke ich auch nicht, wenn wir uns 
auf solche Gebiete begeben. 

— Sie sind selbst schuld daran, Baron, 
taß Bianca Ihnen >o etwas dielet, sagte Julie 
lächelnd. Warum lassen Sie e» sich gefallen? 

— Weil ich als Soldat gelernt habe, Grä> 
fi.i, daß nicht je:« Festung im Sturm zu nehmen 
ist, sonder» daß man oft durch Ausdauer und Ge-
duld sicherer zum Ziele gelangt. 

Bianca> schöne Stirne verfinsterte sich wäh-
rend dieser Bemerkung so bed nklich, daß Werner 
e« für raihsam fand, sie nicht zu Worte kommen 
zu lassen, fontern sagte, aus mehrere sich nähernd« 
Herren deutend: 

— Ich muß also jenen Bevorzugten jetzt 
Platz machen . . . legen Sie ein gutes Wort 
fJr mich ein, Gräfin, damit meine Cousine sich 
ihres Versprechen» erinnert, und mich nicht aber-
mal» . . . vergißt. Auf Wiedersehen, meine 
Damen! 

Während Julie eS heiter versprach, er-
widerte Bianca, mit der ihr eigenen stolzen Be-
wtgurig den Kopf zurückbiegend: 

Mi t 1. Jul i 1880 beginnt «in neu«» Abon-
i«m«nt auf die wöchentlich z w e i m a l erscheinende 

„Aitlier Zeitung". 
Der Abonnkmentsprei» beträgt: 
F ü r Ci l l i mit Zustellung ins Hau»: 

Monatlich fl. —.55 
Vierteljährig „ 1.50 
Halbjährig „ 3.— 
Ganzjähriz „ 6 — 

M i t PostVersendung (Inland): 
Vierteljährig fl. 1.60 
Halbjährig „ 3.20 
Ganzjährig „ 6.40 

Jen« P. T. Abonnenten, deren Abonnement 
mit 30. Jul i d. I . zu Ende gehl, ersuchen wir 
um sofortige Erneuerung, damit in der Zusendung 
keine Unterbrechung eintrete. 

Administration der „Cil l ier Zeitung." 

Ankuntt und der Eisen-
öahnzüge in Eissi. 
Richtung W i e n« T r i e st: 

Ankunft Abfabtt 

Eilzug 3.2» 8.31 «chtt. 
3.43 3.45 Ztachm 

Localzug — 5 J s l Früh' 
Pos«»ug 11 .» 11.40 Mirtg. 
Gemischter Zug 5.22 5.3? flbdi. 
Posizug 11.33 u .3? NHes. 

Richtung T r i e s t « W i e n : 
Eilzug. . . . 12.16 12.18 Rcht«. 

1.12 1.14 Min-, 
Postzug 4 — 4.6 Frflt). 
Gemischter Zug 8.55 !».03 Vorm. 
Postzug 4 31 4.40 M m 
Localzug 10.3 — N c h l s 

Msaört der Lotten. 
von Cilli nach: 

Sachsenfeld, St . Peter, Lt. Paul, IZraaz, Miitlinz, 
Troja»«, Luluwetz, Bir, L-ibach um 5 Uhr Früh. 

Kraslau, PraSber», Laufei. 'Oberwrg um 5 Uhi 
FrtH. 

Woll an, Schöuji ein, MiSliig, Willdischzraz » » 5 
llhr Früh. 

RenhanS um 7 Uhr Früh und 12 llbr Mittags 
Hoheuegg. Meilenstein um 12 Uhr Mittags. 
Sachsensel», Zt. Peter, St . Paul, Kranz um 1 

Uhr 15 M. Nachm. 

— Du wirst schon selbst dafür sorgen, daß 
ich Deine Anwesenheit nicht vergesse, und wa» ich 
verspreche, halt« ich überdies stet», sollte e» mir 
auch noch so unangenehm sein . . . a reviderci! 

Der Tanz begann von Neuem, und Werner, 
der überall zu spät kam, um noch eine Tänzerin 
zu finden, unterhielt sich fast ausschließlich damit, 
zuzusehen und Bianca zu beobachten, die er nicht, 
wie sie erwartet nnd gefürchtet hatte, in jedem 
Tanze um eine Extra-Tour bot. Nur während der 
Pausen näh-ne er sich ihr einig« Mal«, um ihr 
Erfrischungen von dem reich besetzten Büffet zu 
bringen, sie zu ihrem Vater zu holeu, der sie zu 
sprechen wünschte, oder ihr de.i Fächer zu suchen, 
den sie au» der Hand gelegt und vergessen hatte. 
Dabei gab er sich Mühe, so ruhig und vernünf-
tig zu sprechen, daß sie sich wie von einer drücken-
den Saft befreit fühlte und freundlicher gegen ihn 
war, als je zuvor, denn so bescheiden, höflich und 
zurückhaltend war er lange nicht gewesen. 

Als sie ihn im Cotillon wiederum an eine 
Säule gelehnt stehen und kein einzige» Mal 
tanzen sah, fühlte sie Etwas wie Mitleid iu 
ihrem Inneren, und brachte ihm den ersteu 
Orden. 

(Fortsetzung folgt.) 



Brauhaus zur gold. Krone. 

H e u t e Sonntag- den 27. Juni bei gfin-
«tiger Witterung 287—l 

der 

Cillier Musik - Vereins - Kapelle. 

Anfang 8 Uhr. Entree 25 kr. 

Ein herzliches Lebewohl 
allen lieben Bekannten und Freunden bei meinem 
Schiiden von Cilli. da es mir nicht gegönnt war, per* 
«änlich Abschied in nehmen. 285—1 

Carolino Trampler. 

Unterricht 
«•flnwbt ein ruiver»itJU*hörer w .hrend der Ferien in 
Gymnasial-, Haupt- u. BOrgerseliulgegeNirtänden xu 
ertheilen. Auskunft in der Expedition. 284—3 

Wegen Auflassung des Strolihot-Gcsehäftes ver-
hause ich 280—3 

S T R O H - H Ü T E 
tief unter den Fabrikpreisen. Hochachtungsvoll 

Lnmbert Cbiba's Witwe. 

Eine Wagenremise 
in der Stadt wird zu mie then gesucht . Anträge 
werden an die Expedition erbeten. 

Die f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r in Cilli ver -
k a u f t einen 

sammt dazu gehörigen Steiger-Leitern. — Ferner eine 
»ehr gute 

Fahr-Spri tze 
älteren Systems. Anfragen wollen an die Verein»-
leilung gestellt werden. 283—3 

500 Gulden 223-10 

zahle ich dem. der beim Gebruuch von Kosler's / a l l 
JNiuirf««a»Mrr a F l a s c h e 35 kr. jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt, oder ati< dein Munde riecht. 

K o n l e r , Wien, I. Wipplingerstr . 19. 
Nur echt in Cilli bei 

J. Kupferschmid, Apotheker . 

H r u t s d ) f ö i i u i i i l i r i i l i l d t t 
Virrlrljaljrig Üth. 1.60. 3it Heften zu 50 Pf. 

K e n c r ^ o i n a n von <L. ^Lenneck. = 
So« deftrll jffctjrit I* sin Bschdssdluaqka und V»jl»«l«li>. 

Spielwerke 
4—200 Stücke spielend; mit oder ohne Expression, 
Mandoline. Trommel, Glocken, Castagnetten, 
Himmelstimmen, Harsenspiel :c. 

Spieldosen 
2 bis Stücke spielend! ferner Necessaires, 
Cigarrenständer. Schweizerhäuschen Photografie-
alliums, Schreibzeuge, Handschubkasten, Bries-
beschwerer. Blumenvasen, Eigarren-Etuis, Tabaks-
dosen, Arbeitstische, Alaschen, Biergläser. Porte-
monnaies Stühle ic alles mit 3Dtu|tf. Stet« das 
Neueste empfiehlt 

I . H. Heller, Bern. 
Nur direkter Bezug garaniirt Acckihcit i 

f r e m d e s Fabrikat ist jedes Werk, da» nicht 
meinen Namen trägt. Fabrik im eigenen Hause. 

oiuotj »qu»t t>unii»q,uK 
tnt »imvzg> xjv >> ictjs fiq Mqmaaojg tuoa u.ijuai 
-1»läZ uoii lusjiu'if u»q JJiun uautmoj «juoig 
oobm uoa »»ojtufli m> uJi)uo(pt isq oot 

Ein tüchtiger Dreher 
findet bei gutem Lohn dauernde Beschäftigung in der 

E'woll-Spinnerei Pragwald. 
280—8 

B e r g m a n n ' s 120 

Sommersprossen-Seife 
nur vollständigen Entfernung der 

Sommersprossen 
» Stück 45 kr. zu haben in der Apotheke zum 

schwarz. Adler Banmbacr s Erben A, M a r e t 

D r , J. 
bringt hiermit zur Anzeige. dass er künstliche 

Zähne und Gebisse 
n a c h amerik. S y s t e m e in möglichster Voll-
kommenheit erzeugt, fibertuiupt jede zahotech-
nische Arbeit zur sngleichen Ausfertigung während 
der Cursaison in Sanerbrunn und nach dieser in 
Cilli abernimmt. 

Zahnoperat ionen werden mit Looa l -
anfcsthesie oder N a r o o s e , fttr den Pat i -
enten v o l l k o m m e n schmerz los , Plomben 
in allen Sorten von Gold, Amalgam, Cement etc, 
exact ausgeführt. 179| 

Im Monate September trifft derselbe mit 
einem der renomirtes ten W i e n e r Zahn-
techniker hier ein, wodurch den Bewohnern ] 
Cilli'* und der Hingebung die w o h l n icht 
l e icht w iederkehrende G e l e g e n h e i t ge -
boten wird, sich im Bedarfsfälle ganze Gebisse 
und kleinere künstliche Zahustncke anfertigen zu 
lassen, deren Ausführung den höchsten Grad von 
Vollkommenheit der heutigen Zahntechnik bietet. 

Gegen 

G i c h t » . ? L h e u m a t i s m u s 
als Einreibung ein vielseitig erprobtes Mittel ist baS 

f . ! . a. pr. Wilhelm'S fliiffiflt Pflanzen sedativ 

153 

von 

FrailZ Wilhelm. Apokhkler in Wrunlirdirn, 
das einzige, das durch eine hohe 1.1 Sanitätsbehörde 
sorgfältig geprüft und sodann von Sr . Majestät dem 
Kaiser Franz Joses 1. mit einem auSfchl. Privilegium 
ausgezeichnet wurde. 

Dieses Mittel ist ein Präparat, welches, als 
Einreibung angewendet, heilsam, beiuhigend, schmerz-
stillend, besänfluzend wirkt in Nervenschwache, Nerven-
leiden, Nervenschmerz. Körperschwäche. rheumatischen 
»ervdsen Gichtschmerzen, rheumatischen Schmerzen, 
Gliederreiben, Muskelleiden, GesichtS- und Gelenks-
schmerzen, Gicht, Rheumatismus, Kops schmelzen, 
Schwindel, Ohrenbrausen, Kreuzschmerzen. Schwäche 
der Glieder, besonders bei starken Anstrengungen 
aus Märschen (f. k. Militärs, Forstmänner), «eilen-
stechen, nervösen Krankheiten jeder Art, auch bei schon 
veraltetem Rheuma. 

Ein Plllyerl sammt ärztlicher Anleitung lostet 
1 fl- ö W. Für Stempel nebst Verpackung 20 kr. separat. 

Auch zu haben in 
Cilli Baumbacb'scke Apotheke, 

.. bei I o s . Kupferschmid, Apotheker. 

Eine vollstände 274—3 

I m M i zor Fotopafle 
st wegen Abreise sehr billig zu verkaufen. Nähere* 
in der Expedition. 

W i l h e l m ' « 
romischcs, altbewährtes, echtes 

it-, Wut, Braitfl-, Frost-, 

Heil- nnd Fluss-Pflaster. 
Dieses Pflaster wurde von Sr röm -kaiserl. 

Majestät privilcgirt. Die «rast und Wirliing dieses 
Pflasters ist besonders günstiq bei tiefen, zerrissenen 
Hieb unk Stichwunden, bösartigen Geschwüre» aller 
Art, auch a l t» , periodisch aufbrechenden Geschwüre» 
an den Fichcu, hartnäckigen Trofengeschwüre», bei 
den schmerzhaften Furunkeln, beim Fingerwurm, 
wunde» und e»tz«»de«en Brüsten, Brandwunde», 
Hnhnrrangen, Qnetstuage», erfrorenen Gliedern, 
Süchtfliifse» und ähnlichen beiden. 

Eine Schachtel kostet 4« kr. ö. W. Weniger als 
zwei Schachteln werden nicht versendet und kosten 
sammt Stempel und Verpackung I fl. S. W. 

Diese» Pflaster ist echt zu bekommen nur allein 
in der 
Apotheke zu Neunkirche» bei Wie« des Hranz 

Wilhelm. 
Auch zu haben in 

Cil l i , Baumback'sche Apotheke, 
„ bei I o s . «upsetsckimid, Apotheker. 

Siebente Hilfe &eien Hals- n. Brustleiasn aller Ar1 

bietet Apotheker O. A / r u t e N f ' * 

ein »ehr angenehm aromatisch schmeckender, voll-
kommen haltbarer Extract der w i r k s a m s t e n 

Alpenkräuter Tirol«. 
Herrn Apotheker O. Klement in I n n s b r u c k ! 

rtei Beginn des strengen Winters von eineer 
heftigen Husten, Brustschmerzen nnd hartnäckiges 
Verschleimung heimgesucht, habe ich und meine 
Frau aas mehrseitiges Anrathen Ihren „Tiroler 
Brus t -Syrup" angewendet und sind wir Beide 
schon nach einigen Tagen des Gebrauches von 
diesem Leiden vollkommen befreit worden. Es 
freut mich Ihnen die »o glückliche Wirkung Ihres 
Alpeukränter - Extniete» mit unserem wärmsten 
Danke mittheilen zu können. 

Innsbruck, November 1879. 
Otto Precht ler , 

jubil. k. k. Reichsarchiv-Directoru. Schriftsteller 
Preia por Orig.-Flaache 1 fl. tf. W . 

Central-Depot beim E r z e n e r A d o ü l 0 . K L E M E N T 
I n n s b r u c k . 

In Cilli zu haben bei Apoth. Mareck. 
KB. Beim Ankaufe achte man genau auf den 

Kamen des Erzeugers und dessen Schutzmarke : 
E d e l w e i s s s t e r n mit Monogramm au 
schwaizem Grunde. 39 25. | 

G * 

V M M i l N 

Anfertigung aller Gattungen Druck-
Arbeiten in neuer Geschmacksrichtung 

A * o > 

Drucksorten für Gemeinde-
Aemter, Pfarren. Nota: e, 

Advokaten, Haus- und Gasthof-
besitzer etc. 

fl. —-80 bis fl. 150 

und höher. 
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ist nur dann e c h t 
» i t unserer Unt 

Schutzmarke^ 
Preis der guten 

„ „ ,einen 

>en«jede»Paquet 
schrif t und dieser 
versehen i f t . 

Sorte in zelb. Papier, pr. Paq. — L< îr 
^ ^ ^osa- ,. « .. —.<0,. 

„ feinsten » „ grünem „ „ « —.80 „ 
„ aUerfeinf». „ .. röei&em „ „ „ 1.—« 
<Z», Paquet enthält <> oder 8 Portionen. 

Depots f ü r Cilli bei H e r r e n : 
Traun & Stiper, Walland & Pelle. 

Ueber Dir Heilkraft 
D C d e s e c h t e n 

Wilhelm" 
antiarthritischen antirheumatischen 

t Z l n l r r i n i g u u g s - < L I ) c r 
fuhren wir uachstehesde aurrfcnimitit Auschrifte» an : 
Herrn F r a n z W i l h e l m . Apotheker in??eunkirchen. 

Naöz-Uy 18. Dezember I87.V 
Erlaube mir btemit meinen Dank für die wun-

derbare Wirkung, welche Ihr ausge«eichneier Wil-
Helm's antiartbritifcher antii heumansche r Blutreini-
gunqs-Tbee bewirkt, auszusprechen. Ick hab,' durck 
diesen Thee eine Frau in Euitö qänzlich ausgeheilt, 
obwohl dieselbe schon drei Vierteljahre von den be-
sten Aerzten der ganzen (legend behandelt wurde, 
welche ihr das Leben absprachen. Durch dies« Eur 
ist ihr Thee in dieser Gegend so beliebt geworden, 
das Herr Ios. von Tärök, Apotheker, ÄSnigsgasse 7, 
in Pest, gewiß einen guten Absatz an die Äuttöer 
Landleute hat. 

Auch in meinem Hause bat sich der Fall er> 
eignet, daß ein bei mir bediensteter junger Man» 
solch' heftiges Gichtleiden bekam, daß er weder Füße 
noch Hände rühren tonn e und du'ch den Gebrauch 
von S Packelen Ihres ausgezeichneten Tl>ees und 2 

tlätzerl Ihres k k. auSschl priv. stüssigen Pflanzen-
edatives ..Bassorin" gänzlich geheilt wurde. Auch 

ich gebrauche den Thee zweimal im Jahre und bin 
überzeugt, daß derselbe mir gut thut. AochmalS den 
besten Tank der Genesenen auSsp»echend zeichnet mit 
aller Achtung Michael Holdampf . 

Gutspachter in Nasziily. l. P. Totis, Ungarn. 

Herrn F r a n z Wi lhe lm , Apotheker in Neunkirchen 
L o n d o n , 5. Jänner 1876. 

Seit Iahren gebrauchte ich Ihren Wilhelm's 
antiartbritischen anlirhcumatiichen BlutreinigungS-
Thee, der allein mich noch von meinem heftigen 
Rheumatismus befreien konnt«. Hochachtungsvoll 

(£. F . D o r n , 
London 4b Museum Street, nächst British Museum. 

Herrn F r a n z W i l h e l m , Apotheker in Neunkirchen. 
OroSzmezä, !>. Jänner 1876 

Ich kann es nicht unterlassen, meinen höflichsten 
Dank an Euer Hochwohlgeboren zu erUatten für den 
mir zugesandten Wilhelm's antiarthritischen antirheu-
malischen BlutreinignngS Thee, da ich durch voll« 
zwei Jahr« an den Fflfcen mit rheumatischen Leiden 
behaftet war und durch Ihren BlutreinigungS-Thee 
davon befreit wurde, was ich bi» nun und auch 
fernerhin dem Publikum bekannt gemacht habe. 

I h r ergebener 
Heinrich « u h e f t b r e r , Sleuersammler. 

Allein erzeugt von 
Franz Wilhelm. ?lpothtkrr in Ntutitirchcn 

tRikd.-Lrßtrr.» 
Ein Packrt, in 8 «ade» getheilt, nach Bor-

schrift de« Arztes bereitet, sammt Gebrauchs-Anwei, 
jung in diverien Sprachen: 1 ft ö. W., separat für 
Stempel und Packung 10 kr. 

W a r n u n g . Man sichere sich vor dem An-
kauf von Fälschungen und wolle stets , .Wilhelm*« 
antiarthritischen antirheumatischen BlutreiniaungS-
Thee" verlangen, da die blos unter der Bezeichnung 
antiarthritischer anlirheumatischer BlutreinigungS-
Tdee auftauchenden Erzeugnisse nur Nachahmungen 
sind, vor deren Ankauf ich stets ivarne. 

Zur Bequemlichkeit des P T. Publikums ist 
der echte Wilhelm'S antiarthritifche ankirhcumalifche 
^lulrei»izu«zS°Thce auch zu haben in 

S i l l i Baumbach'sck« Apotheke, 
„ bei I o s . Kupferschmid, Apotheker. 

s l r P C r h M a c r h i n p n Stifteiw.Tstem sstr liegenden und Silnlengoepel - Betrieb mit Strohschüttler 
U I C o L / l l " I T i a o U I I I I I D I I Schstttelsieb nnd Pntsapparat aus Hobgegtclf und ganz aus Eisen mit r>> «-
esteu Verbesserungen unter Garantie ra «ehr billigen Prei-en. T r l e u r « für Landwirthe nnd Mahlen. H ä c k i e l -
M&achinen mit Fnsstritt liefern franco Fracht und Zoll bis Wien, woselbst grosse Auswahl. Zeichnungen 
franco und gratis. Solide Agenten crwflnscht. 1(38- 15 

PH. MAYFARTH & Co„ Maschinenfabrik in FRANKFURT a. M. und WIEN, Starttla*erh»us 

Oeffentliche Anerkennung. 
Der (Jefertigte litt seit mehr als zwei Jahre an K r & m p f e n . Viele angewendet • Mittel and 

ärztliche Behandlung waren vergeben». Endlich versuchte er d u 

„ B R E S L A U E R U N I V E R S U M " . 
Schon nach der ersten Flasche fühlte er b e d e u t e n d e Erleichterung und nach dem »brauche 

von 4 Flaschen dieses vortrefflichen Mittels ist er jetzt v o l l k o m m e a I U T J J « ' « t « » l 1 t . 

.ßoltattit itvi*hxthnli r 
in S t V e i t bei Xeumarkt in Steieruurk. 

Wird pUrräiutlich bestätiget. 
Pfarramt St. Veit bei Nenmarkt. Kaj. Radler, Pfarrer. 

A u m e r k u n i s . Langwierige, veraltete, tief im Organismus eingewurzelt" K r a n k h e i t e n 
a l l e r A r t . insbesondere G i c h t un>! R h e u m a t i s m u s . L ä h m u n g e n , B r u a t - , L u n g e n - und 
H a g e n l e i d e n . H ä m o r r h o l d e n . K n o c h e n f r a a s , F l e c h t e n und »<,nstig< H a u t a u a a c h l ä g e , 
F r a u e n k r a n k h e i t e n a. s. «.. bei welchen bisher jede Behandlung ohne Erfolg geblieben ist. werben 
durch d<n Gebrauch des B l u t - u n d S f c f t e r e l n l g u n g s m i t t e l a B R E S L A U E R U N I V E R S U M 
fflr i m m e r beseitigt. 5 ,5 

Das Bres lauer UniVvTSnni ist per Flaseho zu 2 fl., zum Gebrauche auf 6 Wochen 
ausreichend, zu haben: in C i l l i bei «I. l i i n i d . Apotheker. 

199 Trifailer j 
Steiubriicker \ Portland - Cement 
Perlmooser 

Roman - Cement 

Eisenbahnschienen zn Bauzwecken 
bei 

D. Rakusch, Eisenhandlung Cilli 

Jiethinit- nf/etixrheitlt. 

» » . , * » R u s s i s c h . * * ~ 
• * I t a l i e n i s c h . * * # # # « # * « # # * • • # * » # * * S p a n i s c h . 
* * Unterrichts Briefe * ^ » * # # * * « « * * # * * • « * # • * » * « 

f ü r « I n s 

»»»»«»»»»»»»»»»«»» 
» «**•#»*#*#******#**#** 

# , 

S e l b s t - S t u d i u m 
bearbeitet von 

Prof. Iwan Wasjemonofl', Prof. Giamb. Buonaventura, Prof. Gil Znuarates, 
Dr. Theophil Helmhorst and Dr. Albert Schmidt. 

Die nn i«i i»< . l i<>i i U n t e r r i c h t s - B r i e f e sind complett in 2 Curscn a 18 Briefe. Preis des 
ersten Briefes: 50 Pf.; aller folgenden: 1 Mk. — Die (8. verbesserte Aufliige) und 
die » p n i ü a e h t m rnterrichts-Briefe sind complett in 2 Corsen k 20 Briefe. Preis eines Briefe» : 
60 Pfennige. — Complete Exemplare der italienischen l'nterrichts-Briefe (soweit noch der geringe 

Vorrath reicht) sammt 2 Enveloppen: 24 Mk. 

Leipzig. Verlag des Hausfreundes. 

EL 
Im Verlage der Buchdrnckerei von Johann Rakusch in Cilli ist 

erschienen: , 

Das Bisthum und die Diöcese Lavant: 
I I L Theil 

Das Archidiakonat Saunien und das Dekanat Cilli 
von Ignaz Oro2en, Domherr. 

8°, 38 Druckbogen, Preis hroch. fl. 1.50. geb. fl. 1.70. 

Obiges Werk, welches ein gutes Stück Geschichte von Cilli und dessen 
Umgebung enthält, wird Jedennann bestens empfohlen. 

Druck und Verlag von Johann Rakus th in CillL Verantwortlicher Redacteur Max Besoazi. 


